
Martina Hitz: ... und danach 
eine Portion Fischknusperli

Dieses Jahr feiert das Volkstheater 
Wädenswil sein 75-Jahr-Jubiläum. Der 
Wädenswiler Anzeiger begleitet das 
Jubeljahr und porträtiert monatlich 
ein Vereinsmitglied.

Wie kam ich ins Volkstheater 
Wädenswil?
Schon als kleines Mädchen besuchte ich 
das Theater mit meiner Mutter Luzia, als 
sie die Schauspieler schminkte. So bekam 
ich schon viel mehr mit, was hinter der 
Bühne vor sich ging, als auf der Bühne. Mit 
zehn Jahren entschied ich, anstatt mit Va-
ter und Bruder einen Handball-Match zu 
besuchen, meine Mutter zu einem Theater-
Work-Shop zu begleiten. Trotz des enor-
men Altersunterschieds machten mir die 
Reaktions- und Improvisations-Übungen 
wahnsinnig Spass. Im selben Jahr bekam 
ich dann tatsächlich eine kleine Rolle als 
Seehund. Doch noch viel mehr gefreut als 
die Rolle selbst hat mich, Teil einer etwas 
anderen Familie, dem Ensemble, zu sein. So 
entdeckte ich die Schauspielerei für mich.

Meine schönste Rolle:
Zu meiner absoluten Favoriten-Rolle ge-
hört  die im Stück Hans & Gret von Claudio 
Schenardi vorkommende Rosa/Dornrös-
chen.  Da ich schon von Kind auf Märchen 
und die Welt der Fantasie liebte,  verkör-
perte ich nur mit allzu grosser Freude das 
verwunschene Dornröschen,  welches sich 
nichts sehnlicher wünscht,  als ihren ge-
liebten Prinz wieder in den Armen halten 
zu dürfen. Eine kleine Herausforderung,  
da ich bei jedem Auftritt  ein Solo singen 
musste/durfte.

Das Verrückteste, was mir je  
passiert ist:
Eine Komödie zu spielen, ist oft nicht ganz 
so lustig, wie man es sich vielleicht  vorstellt. 
So auch bei der Boulevard-Komödie «Der 
nackte Wahnsinn». Ein Stück, in dem es um 
ein Theater-Ensemble geht, bei welchem bis 
zur Premiere – und darüber hinaus – der 
Wurm drin ist. Das Bühnenbild ist nicht 
fertig, die Schauspieler kennen ihren Text 
nicht, Techtelmechtel hinter der Bühne und 
vieles mehr. Ein ausserordentlich lustiges 
Theaterstück. Doch als bei uns bis zur Ge-
neralprobe nichts so wirklich klappen woll-
te, dachte ich nur: «Nackter Wahnsinn …
die Untertreibung des Jahrhunderts.» Zwei 
Tage später, an der Premiere, schickten wir 
mit zittrigen Beinen und pochendem Her-
zen einige Stossgebete gegen Himmel … 
Das Stück begann. Ich weiss bis heute nicht, 
wie das funktionieren konnte, aber wir 
spielten das ganze Stück wie noch nie zuvor. 

Keine Patzer, keine Hänger. Das aufwändi-
ge Drehen der riesigen Kulisse klappte end-
lich.  Als das Licht ausging und wir realisier-
ten,  was gerade geschehen war, kamen wir 
aus dem Lachen und  Umarmen nicht mehr 
raus. Das ist und bleibt ein Ereignis, welches 
ich nie mehr vergessen werde.

Habe ich Lampenfieber?
Ich habe das Glück, ohne dieses Syndrom, 
welches sich Lampenfieber nennt, auszu-
kommen. Bereits bei meiner ersten Rol-
le im Theater bemerkten sowohl ich als 
auch andere mein Talent für das Aus wen-
dig lernen. Dies macht es mir sehr einfach, 
eine gewisse Sicherheit für den Auftritt zu 
erlangen. So entwickelte ich nie eine Ner-
vosität auf der Bühne. Ganz im Gegenteil 
– ich mag es, in andere Rollen zu schlüpfen 
und die Zuschauer in eine komplett andere 
Welt eintauchen zu lassen.

Einer der schönsten Momente beim 
Volkstheater:
Während meiner ersten Theater-Saison fei-
erte ich meinen elften Geburtstag. Ich wer-
de nie  vergessen, wie ich nach der Vor-
stellung die Theaterbeiz betreten habe und 
alle meine Schauspielkollegen mit mir am 
Tisch sassen und wir gemeinsam gefeiert 
haben. Passend zu meiner damaligen Rolle, 
einem Seehund,  gab es  Kuchen mit Marzi-
panrobbe drauf und davor natürlich meine 
standardmässige Portion «Fischchnusper-
li». Es war ein Abend, an den ich mich auch 
jetzt, zwölf Jahre später, immer noch gern 
erinnere. Und unter uns …  die  Marzipan-
robbe hab ich immer noch bei mir aufbe-
wahrt, als Andenken …

Treffen Sie das Volkstheater Wädenswil 
– am Frühlingsmärt, 28. März; 
– an der öffentliche Probe mit Vernissage 
 der Jubiläumsfestschrift VtW,  
 Samstag, 4. Juli;
– an der Jubiläumspremiere am  
 Freitag, 18. September.
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 Lesegesellschaft:
«ans nackte meer»

Mitzuerleben, wie ein Text zusammen mit 
speziell dafür gemalten Bildern zu einem 
Buch wird, das war Mitte Dezember 2019 
in der Kulturgarage Wädenswil möglich. 
Zwar ist das Buch inhaltlich da, aber noch 
kein Verlag gefunden. Unter dieser Span-
nung stand die Lesung der Wädenswilerin 
Annina Haab, begleitet von den Meerbil-
dern von Anna-Lena Ruff.
Die zahlreich erschienenen Interessierten 
konnten eine Auswahl von 14 Bildern aus 
insgesamt 34 anschauen. Mit einfachsten 
Mitteln gemalt – eine Art Filzstift gab die 
Bewegung der Wellen, durch eine speziel-
le Kreide entstanden die feinen Schatten – 
liessen die Darstellungen das Meer fast real 
gegenwärtig werden.
Auch die Texte waren fein schattiert. Der 
Zusammenhang zum Meer wurde in den 
Erläuterungen Annina Haabs – neben der 
Beschreibung des Aufbruchs zu Fuss ans 
Meer – noch auf ganz unerwartete Weise 
deutlich, indem sie nämlich ausführte, wie 
sie ihren Zweifel an der Sprache in den Text 
legen, wie sie die Figuren nicht physisch fi-
xieren wollte, wie das Zwiegespräch von 
Ich und Anna die Grenze zwischen Innen 
und Aussen fliessend lässt, genauso wie das 
Meer in ewiger Bewegung ist und wie der 
Text auch sagt, kein Ende, sondern immer 
nur einen Anfang hat. Andere Feinheiten 
zeigte etwa die Formulierung: «… dass ge-
rade du mich lieben könntest; dass du ge-
rade mich lieben könntest.» Ein Wörtlein 
in zwei fast gleichen Sätzen eröffnet durch 
dessen Umstellung ein reizvolles Sinnspiel. 
Solche sprachlichen Nuancen machten den 
Abend zu einem reichen Literaturgenuss, 
ermöglicht durch eine junge Autorin.
Die Einladung zum anschliessenden Apé-
ro wurde von den Anwesenden gerne an-
genommen. Eine Gelegenheit auch um die 
Meerbilder anzuschauen und die angereg-
ten Gedanken in lebhaften Gesprächen bei 
einem Glas Wein auszutauschen. (e)

Nächste Veranstaltungen:
Mittwoch, 12. Februar 2020, 20.30 Uhr, 
Theater Ticino. «Wädi-Slam reloaded», der 
Poetry Slam ist zurück in Wädenswil
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